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«SCHWEIZ
OHNE ANNEE»

von Christoph Lips

Pie Abstimmung über die Armeeabschaffungs-Initiative ist
vorbei. Zurückgeblieben sind verwirrte, aufgewühlte
Nilitärköpfe. Entstanden ist eine neue Generation von
Menschen, die beginnt, alle nationalen Tabus aufzubrechen.
Und wo sind die Gewerkschaften geblieben? Welche Rolle
spielten sie in diesem historischen Abstimmungskampf? Haben
sie den Anschluss gefunden? Oder werden sie ihn noch finden?
Ein Beitrag von Christoph Lips, Zürcher Mitglied des
Zentralkomitees der Gewerkschaft Bruck und Papier.
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Ist es nicht Ausdruck erschrek-
kender Erstarrung, wenn in den

Gewerkschaftsreihen Petitionen
freie und offene Diskussionen
über die Armee-Abschaffungs-
initiative verlangen mussten? Ist
es nicht so, dass an jedem
Stammtisch, in jedem Strick-
und Kegelverein, in jeder
Kirchgemeinde intensiver, un-

verkrampfter, auch ohne falsche
Höflichkeiten über diese Initia-
tive diskutiert wurde?
Helmut Hubachers Hilferuf an
die Parteibasis der Sozialdemo-
kratischen Partei (SPS) vor dem

letztjährigen Juni-Sonderpartei-
tag brachte eigentlich die

Haltung der grossen Mehrheit
der Funktionäre der Arbeiterbe-

wegung in Sachen Armeeab-
Schaffung auf den Punkt:
«Bewahren wir uns vor einer

unnötigen Zerreisprobe. Setzen
wir unsere Kräfte nicht für ein
totes Rennen ein, in dem es für
die SP politisch nichts zu holen
gibt.» Kopf einziehen und
abwarten, bis der lästige Sturm
vorbeigezogen ist - das war auch
die vorherrschende Haltung in
der breiten gewerkschaftlichen
Funktionärskörperschaft.
Tatsächlich, die GSoA-Abstim-

mung zog an den gewerkschaftli-
chen Organisationen fast ohne

Berührung vorbei. Diese Ab-
Stimmung erzeugte aber keinen
Sturm mit verheerenden Schä-

den, sondern einen wohltuenden
Regen, der die öde Politwüste in
Helvetien über Nacht begrünte.
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War dieses weitgehende Ab-
seitsstehen einfach mangelnder
Sensibilität routinierter Gewerk-
schaftsführungen zuzuschrei-
ben, welche nicht einmal ein

Auge in die armeekritischen
«Blick»-Schlagzeilen warfen,
um in etwa zu merken, wie die

Stimmung im Volk ist?
Ich denke, dass wäre zu kurz ge-
griffen. Denn tatsächlich waren
viele führende Gewerkschafts-
funktionäre für die GSoA-Initia-
tive (s. Kasten). Aber gerade die

Vorgänge in der Gewerkschaft
Druck und Papier (GDP) sind
bezeichnend für die vorherr-
sehende Haltung der Leitungen.
Man war höchstens hinter vorge-
haltener Hand für die Initiative.
Sozusagen als Privatmeinung.

Aber man erlaubte sich nicht,
nur schon Überlegungen anzu-
stellen, wie man diese Gewerk-
Schaftsorganisationen in den

Abstimmungskampf führen
könnte. Man wagte nicht, daran

zu denken, wie die Gewerk-
Schaftsorganisationen zu den

Tausenden, ja Zehntausenden
aufbrechenden Jugendlichen
Zugang finden könnten. «Be-
wahren wir uns vor einer
unnötigen Zerreisprobe», das

war die Devise.

Der tote Hund dieser Haltung
liegt tief begraben. Es ist das

Resultat jahrzehntelanger fester

Einbindung der schweizeri-
sehen Arbeiterbewegung in
einen helvetischen Konsens mit
all seinen Verbotsgeboten: Du
sollst nicht die entrechtete Lage
der Ausländerinnen in Frage
stellen, Du sollst nicht streiken,
Du sollst nicht die Schweizer
Handelsbeziehungen kritisie-
ren, Du sollst nicht den
Schweizer Staat und Du darfst
schon gar nicht seine Armee
anzweifeln!
«Es ist kein Zweifel, dass mit
den Auseinandersetzungen und
der Abstimmung über die
Abschaffung der Armee ein

fünfzig Jahre alter nationaler
Konsens in die B rüche gegangen
oder mindestens angeschlagen
ist. Auch wenn man vom
Resultat dieser Entscheidung
die sogenannten Denkzettel-
stimmen subtrahieren und das

Resultat positiv, nämlich als

«zwei Drittel für die Armee»,
lesen möchte, bleibt das harte

Faktum, dass besonders in der

jüngeren Generation, die in
erster Linie die Last des

Waffendienstes zu tragen hat,

jene seit 1938, seit der
Rückbekehrung der Soziaide-
mokratie zur Landesverteidi-

gung, bestehende Unité doctrine
der «wehrhaften Schweiz» stark

angefochten ist.» (NZZ, Fred

Luchsinger, 10./11.3.90)
Da ist nur noch anzumerken:
Mit dieser Abstimmung ging
auch die gewerkschaftspoliti-
sehe Grundhaltung des «natio-
nalen Konsenses» in die Brüche.
Die Gewerkschaftsbewegung
hat also eine riesige Chance

verpasst, aus ihrer jahrelangen
politischen und organisatori-

sehen Stagnation herauszukom-
men.
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In nächster Zukunft gibt es

allerlei Möglichkeiten, um auch
als Gewerkschaftsbewegung im
gesellschaftspolitischen Um-
bruch wieder dortTritt zu fassen,

wo sich eine neue fortschrittli-
che Generation herausbildet. Da
sind zu erwähnen:
Die Aktivitäten rund um die

Armeeabschaffung/Rüstungs-
kredite.
Der Gewerkschaftsbund und
seine Verbände können die

Gruppe Schweiz ohne Armee
(GSoA) aktiv bei der Organisie-
rung einer Massendienstverwei-

gerung und der Bestrebungen
zur Abschaffung der Militärju-
stiz sowie der Straflosigkeit für
Militärdienstverweigerer unter-
stützen. Fürdienstverweigernde
Gewerkschaftsmitglieder kön-
nen sie juristischen und finan-
ziehen Rechtsschutz bieten

(erfreulicherweise prüfen die

Leitungsorgane der Gewerk-
schaft Druck und Papier diese

Möglichkeit).
Am nächsten Festival, das die
GSoA für Ende dieses Jahres

plant, müssten die Gewerk-
Schäften hör- und sehbar da-
beisein. Vielleicht gehören bei

der Lancierung einer GSoA-II-
Initiative Einzelverbände zu den

Mitunterstützerm
Natürlich muss der nächste

SGB-Kongress in seinem Pro-

gramm sein Ja-Wort zu dieser
Armee streichen. Denn nach der

Stimmfreigabe-Parole und vor
allem nach der Volksabstim-

mung ist im Dachverband der
Konsens für die Armee ganz si-
cher «in die Brüche gegangen».
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Obwohl die Gewerkschaftsbe-

wegung zum «nationalen Kon-
sens» gehört(e?), ist sie natürlich
trotzdem ein gewichtiges Opfer
des Spitzelapparats (mit Hilfe
gewisser Gewerkschaftsfunk-
tionäre?). Schon aus Eigeninte-
ressen müssen die Gewerk-
Schäften zu den Mitlanciererin-
nen der Initiative zur Abschaf-

fung der politischen Polizei
gehören. Ihre anfängliche Zu-
rückhaltung ist fehl am Platz.
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Sie müssten ihre Strukturen -
von ihren Rechtsdiensten bis zu
ihren Infrastrukturen - für diese

Kampagne öffnen.
Das sind Vorschläge, damit die
Gewerkschaftsbewegung auch
in der Jugend wieder zu einem
gefragteren Artikel werden
könnte, damit die Gewerk-
Schaftsbewegung wieder zu
einer gesellschaftlich gestalten-
den Kraft zählt.

In der grössten Gewerk-
Schaft, in der Gewerkschaft
B au und Holz, sprach sich der
Zentralvorstand in einer
deutlichen Mehrheit (16:3,
bei 7 Enthaltungen) für die
Initiative aus.
Das Zentralkomitee der Ge-
werkschaft Druck und Papier
beschloss mit 9:5, bei einer

Enthaltung, die Ja-Parole

gegen Stimmfreigabe. Aber
dieses gleiche Gremium be-

kämpfte kurz zuvor erfolg-
reich an ihrem ordentlichen
Kongress einen Antrag, der
eine Debatte über diese

Initiative verlangte. Kurz
nach der Abstimmung ver-
weigerte die GDP-Zentrale
ihrer Frauenkommission 100

Franken zur Mitfinanzierung
eines Abstimmungsinserats.
Und zu guter letzt, stellte -
aufgrund von Bestrebungen
konservativer Führungsmit-
glieder - ein Rechtsgutach-
ten fest, dass die befürwor-
tende Haltung des GDP-Zen-
tralkomitees rechtswidrig
gewesen sei (inzwischen war
die GSoA-Abstimmung be-
reits vorüber!)...
Die Delegierten des Schwei-
zerischen Gewerkschafts-
bunds stimmten in einer
Eventualabstimmung mit
47:32 für die Initiative, um
nachher mit 83:18 Stimm-
freigäbe zu beschliessen.
An der Delegiertenver-
Sammlung des Gewerk-
schaftsbunds des Kantons
Zürich konnte der Vorstand
im letzten Moment die
erforderliche Zweidrittels-
mehrheit für eine Ja-Parole

um ganze zwei Stimmen ver-
hindern (70:29, 9 Enthaitun-
gen).
(Vgl. dazu ausführliche Zu-
sammenstellung in «Diskus-
sion», Nr. 9.)

25


	"Schweiz ohne Armee" : ohne SGB-Gewerkschaften?

